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auf dränartig wirkendem Schotter oder fandigem Untergrund. An anderen 
Stellen, befonder3 in der ausgedehnten Ebene zwifchen Weichjel und Bajerka, 

. leidet die Ertragsfähigfeit des tiefgründigen, undurchläffigen Thonbodens oft 
durch Uebermaß an Näffe Sandboden findet fich vorzugsmweife in dem von 
Bajerka und Sllowniga begrenzten, langgeftrectten, fait ganz bewaldeten Dreied, 
zum Theil auch auf der Landzunge zwifchen Weichjel und Sola. Die leichten 
Bodenarten liegen aber meift an Stellen, die wegen ihres fchwachen Gefälles das 
vafche Zufammenfließen des Tagewafjers ohnehin nicht begünftigen. Dagegen 
befigen die hierfür faft ausjchließlich in Betracht kommenden Gebietstheile in der 
Hauptfache undurchläffige Bodenbejchaffenheit. 

4. Anbauverhältnifie. 5. Bewaldung. 

Bon der 1028 qkm großen Fläche, welche die Bezirfshauptmannjchaft 
Bielib des öfterreichifchen Kronlandes Schlefien und einen Theil der galizijchen 
Bezirkshauptmannfchaft Biala umfaßt, dienen 51,2 °%/ als Acerland, 5,4 °/0 als 
Wieje, 12,6 °/0 als Weide, 27,4 °/ al Wald. Hügel- und Flachland werden 
zum weitaus größten Theil für die Ackerwirthichaft benugt; nur auf dem oben 
erwähnten Gelände zwiichen Sllowniga und Bajerfa, jowie zur Linken diejes 
Baches bei Chybi und Zarziez breiten fich größere Waldungen im Flachlande 
aus, deren Holzwuchs jtellenweije durch Entwäfjerungsanlagen befördert werden 
mußte. Das Gebirgsland zeigt neben den gut bewirthichafteten Forjten zahlreiche 
Hutweiden. Die Wiejen liegen im ganzen Gebiete zerjtreut, namentlich an den 
niedrigen Stellen des Weichjelthals und feiner Seitenthäler. Abgejehen von der 
Bewäfjerungsanlage des Gutes Bruchna gegenüber von Zablarz, für welche das 
von der Knatfa zugeführte Wafjer verwandt wird, kommen namhafte Wiejen- 
bewäfferungen nicht vor. 

ALS erfolgreiche Anlage zur Entwäfjerung und zum Schuß gegen Hoch- 
wafjfer tft die Umgeftaltung der Jllomwniga-Gewäffer bereit3 erwähnt worden. 
Die an der Weichjel jelbft und an den Wildbächen ihres Quellgebietes aus- 
geführten Bauten werden bei der Flußbejchreibung betrachtet. Außer den Weichfel- 
regulivungs-Genofjenfchaften beftehen nur noch eine Wafjergenofjenichaft zur 
Inftandhaltung des oberhalb Bieli in die Biala mündenden Bielit-Ramiger 
Miühlgrabens, jowie eine jolche zur Neinigung und Erhaltung des Ellgother 
Miühlgrabens (llownigagebiet). Dränagen kommen faft ausfchließlich auf den 

- Ländereien des Großgrumdbefiges vor, während fich die bäuerlichen Beftger durch 
tiefe Gräben zwijchen den fchmalen, ftark gewölbten Acterbeeten zu helfen juchen. 
Die in Wechjelwirthichaft betriebenen Fifchteiche find bereits bei der Bejchreibung 
de3 Gewäfjerneges erwähnt worden. 

Die 282 qkm umfafjende Waldfläche gehört, bis auf 14 qkm Gemeinde: 
und Stiftungswaldungen, dem Privatbefit. 89% der vorhandenen Beftände 
unterliegen einem nachhaltigen Betriebe, 87 °/0 einer jyitematifch geordneten 
Wirthichaft, da die Eigenthümer Großgrumdbefiger find, welche für eine gute 
foritmäßige. Pflege Sorge tragen, namentlich die Exzherzogliche Kammer in 
Zeichen, unter deren Verwaltung die meiften Gebirgsforften des jchleftfchen Ge-
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bietSantheils ftehen. Hier find die Sewvitute, mit denen früher die Forjten be- 
lajtet waren, volljtändig abgelöft, wogegen im galizischen Antheile noch die Hälfte 
der Waldungen zur Streu und Werdebenugung regelmäßig oder vorübergehend 
hergegeben werden muß. So vortheilhaft die Ablöfung auch für die Bewirth- 
Ichaftung der Forjten jein mag, jo hat fie doch in wafjerwirthichaftlicher Be: 
ziehung mittelbar einen bedeutenden Nlachtheil herbeigeführt, indem die 1865. als 
jogenannte Weideentgeltflächen an die ehemals jervitutberechtigten Dorfichaften 
abgetretenen Waldflächen (52 qkm) inzwifchen ganz abgeholzt worden find oder 
mit nur untergeordneter Holzzucht als Weideland dienen, dejjen entblößte Krume 
an ftark geneigten Berglehnen durch; Wafjerrifje und Rutjchungen jchwer Leidet. 
Vielfach waren die Hutweiden nach wenigen jahren bereits in derart teoftlojen 
Zuftand gelangt, daß die bäuerlichen Befiger fie fich gerne abfaufen Kießen zur 
Wiederaufforftung, die in neuerer Zeit allein im. jchlefiichen Gebietsantheil auf 
59,18 qkm bisheriges Weide-, geringwerthiges Acer und Dedland ausgedehnt 
worden ift. 

Adgejehen von 22 qkm NVlieder- und Mittelwald, wird die gejammte Forft- 
fläche als Hochwald bewirthichaftet, von dem */s aus Nlavelholz (hauptjächlich 
Fichten, weniger Tannen, noch weniger Lärchen), "/s aus Laubhol, (hauptjächlich 
Buchen, im den Flachlandswaldungen auch Erlen und anderes Weichlaubhol) 
befteht. Manche früher als Ntieverwald betriebene Laubholzbeitände find neuer 
dings in Hochwald übergeführt, andere duch Nadelholz erjegt worden. Statt 
veinen Nadelholzwaldes erzieht man aber jet vielfach Mifchbeftände aus Fichten, 
Tannen und Buchen. Die Kahlichlagmwirthichaft wird zu Gunften der Vor- 
verjüngung der Buche allmählich eingefchränft und durch Schiemfchlagwirthichaft 
erjeßt. Bejonders vermeidet man den fahlen Abtrieb an Steilhängen, um die 
Krume nicht durch Abfchwenmung zu verlieren, bevorzugt vielmehr an gefährdeten 
Stellen und in den Hochlagen den Blänterbetrieb. 

B. Nördlicer Abfhnitt (Antheil der Polnifcy-fhlehfdhen Blatte). 

tt Bodengeitalt. 

Der nördliche Abjchnitt des Gebietes der Kleinen Weichjel, obgleich weit 
mehr al8 doppelt jo groß wie der füdliche (2883 gegen 1028 qkm), hat für die 
Ausbildung der gefährlichen Hochfluthen eine viel geringere Bedeutung, da er 
vollftändig dem Flachlande und flachen Hügellande angehört. Der tiefjte Buntt, 
das Weichjelthal an der Przemszamündung, liegt auf + 228 m, die höchiten 
Punkte im Sidoften von Olfusz auf + 492 m und füdlich von Ogrodzinjec 
zwijchen den Quellen der Weißen und Schwarzen Przemsza auf + 486 m, fo 
daß der größte im Gebiet3abjchnitt vorkommende KHöhenunterfchied wenig über 
260 m beträgt. 

Die tieffte Unterlage der Platte bildet das Steinfohlengebirge, defjen meift 
flach lagernde Schichten in den Lazisfer Bergen jüdmweftlich von Nikolai bis zu 
+ 357 m Höhe erreichen. (Steinfohlenreviere im preußischen Oberjchlefien und bei


